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KREITER macht eiskalt weiter 
 
BERLIN - Mit einer neuen Anzeigen-Kampagne prangert die bundesweite Organisation 

TIERVERSUCHSGEGNER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND e.V. den Tierexperi-

mentator Andreas Kreiter an, der seit 1998 Affenversuche an der Universität Bremen 

durchführt. Dabei kritisiert der Verband die Entscheidung des Oberverwaltungsgerichtes 

vom 11. Dezember 2012 aufs Schärfste, wonach Kreiter seine Experimente erstmal weiter 

machen darf. Die Bremer Gesundheitsbehörde hatte ihm zuvor die Genehmigung ver-

weigert, weil sie die Versuche wegen der schweren Belastungen für die betroffenen Tiere 

für ethisch nicht vertretbar hielt. Dagegen hatte Kreiter Klage erhoben. 

 

In einer ganzseitigen Anzeige mit dem Titel "KREITER macht eiskalt weiter", die am 

16. April 2014 u.a. in der FAZ, in der ZEIT, im TAGESSPIEGEL und im WESER-KURIER 

sowie in den Bremer Nachrichten erscheint, wird geschildert, wie die Rhesusaffen in der 

Abt. Neurobiologie von Kreiter für die Versuche vorbereitet werden: Zuerst würde den 

Makaken der Schädel aufgefräst, Führungsrohre für die Elektroden angelegt sowie eine 

Haltevorrichtung im Kopf einzementiert, an der die Tiere in einem sog. Primatenstuhl be-

festigt werden könnten. Auf diese Weise fixiert müssten die Affen stundenlang auf Monitore 

starren und bestimmte Tasten drücken, während ihre Hirnströme gemessen würden.  

 

Abgesehen von der enormen Tierquälerei, die mit solchen Versuchen verbunden sei, lehnen 

die Tierversuchsgegner die Experimenten auch wegen der mangelnden Übertragbarkeit auf 

den Menschen ab. Die Versuche seien zwecklos, weil sich die Daten und Befunde der Hirn-

strommessungen diagnostisch und therapeutisch nicht auf menschliche Erkrankungen wie 

Epilepsie, Parkinson, Alzheimer oder Schizophrenie anwenden ließen. Außer leeren Ver-

sprechungen sei bei den jahrelangen Experimenten nichts herausgekommen. Sie dienten 

Kreiter lediglich zur Profilierung in einschlägigen Fachkreisen. 

 

In der Anzeige fordert der 5.000 Mitglieder starke Verband den Rektor der Universität 

Bremen, Prof. Dr. Bernd Scholz-Reiter, auf, "sich von den mittelalterlichen Foltermethoden 

in Form von quälerischen und inadäquaten Tierexperimenten zu verabschieden und statt-

dessen einer innovativen und echten Wissenschaft an seiner Hochschule eine Chance zu 

geben". 


